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In „Die christliche Kunst“,zienser-Kloster (O)lıva Mit Abbildungen
München, 128 145—148, un: Olıva, Eune gefährdete unststatte ım
deutschen sten Kunstireund, 1} 1908 (Letztere Arbeit wohl ine
Wiederholung der in den Danzıger Zeitungen 1907 Verft: geführten
age Uuber den üblen /ustand verschiedener Klosterräume In (Jlıva nd
dessen Ursachen.)

A41S diesen kleineren Aufsätzen, besonders aber UuSs der YABER Bespre-
chung vorlıiegenden Schrift ersieht IHNAaT, daß ein begeisterter Freund
der ehemalıgen CCisterzienserstäite A 111 Gestade der (Ostsee ist
Der aNnzell Anlage des Schriftchens ach Warlr dem Vertasser darum
LUn, dem Besucher der einst berühmten €l einen undıgen Führer
die Hand I geben VUeber alles Sehenswerte ird Aufschluß gegeben.
Dem ’ Fernstehenden, em keine Gelegenheit geboten 1St, dıie Herrlichkeıten
Olıyas miıt eigenen ugen zZzu betrachten, treten dieselben 1m Bılde ent-
HCHCH Der CHC ( lcerone durch ()lıvas Vergangenheit und Gegenwart
präsentiert sich überhaupt In einem schönen Kleide, da der Verlag ihm
diesmal eın solches [0)8| Kunstdruckpapier gegeben hat Im allgemeinen
kann Iinan den Orten des Führers (jlauben schenken, WEeNN auch eın
('isterzienser seinen Ausführungen gegenüber hin und wıieder e{was m1t den
Achseln zucken 1rd Abgesehen VON den Chorstühlen der L a1en
den „Büßerzellen“ verrat ULNSs die Schrift uf 32 daß der nörd! Kreuz-
QAHY 11 mit seinen Resten ehemaliger eichener Wandtäfelungen und S1tz-
bänke den Mönchen wahrscheinlich als Sprechsaal diente: während In
Wirklichkeit der aum TUr die abendlichen Collationslesungen und die Fuß-
waschung am Gründonnerstag WEa  5 Auft derselben e1te ird terner dıe Be-

tung aufgestellt, daß der neben der Sakrıste1 gelegene Kapitelsaal 11LUL bDel
eren Versammlungen gebraucht wurde. Wo werden nach der Ansıcht des

Verfassets ohl die Mönche täglıch Zur Pretiosa, zum Anhören der Regel,
zum Schuldkapitel USW. sich versammelt haben? Diese kleinen Ausstellungen
sollen dem Schriftchen keinen Abbruch tun Bel gutem Wıllen lassen sich
die unkorrekten Angaben ın eliner neuen Auflage leicht verbessern. Leider
stÖößt man noch sehr Oit 1n Büchern, die über den ()rden eiCc handeln, aut
QallZz orobe Schnitzer. Wie leicht ließen siıch sOolche vermeıden, wenln dıe
Autoren ihre Schriften vorerst einem Mitglıed des (Ordens vorlegen würden.
ber ann mMUu. INa dıe FeHler. IHNHan aul solche autmerksam QC-
macht wiırd, auch richtigstellen. Sonst ist IHNalı mi1t daran schuld, WE S
{umer gleichsam unausrottbar Ssind

Marıenstatt. St Steiten

Oberschönenfeld 1211—1911. Gedenkblätter zum s1ehten Centenarıum
seiner rünhdung VO  an DE FAr ODAreESCHilker 1st. Selbstverla57Oberschönenteld 1911 S I1 + 146

Der Verfasser Trzäahlt 1n dieser Jubiläumsgabe die hauptsächlichsten
Schicksale dieses Cisterzienserinnen-Stiftes un stützt sich dabe!l auft die
handschriftliıche Chronik der ‚Aebtissin Elisabeth Heröoöld (1033 — 1065-7) un
die bekannte urkundliche Geschichte des Klosters VO  — Dr. Gr W1  emann
Der erste e1l der Festschrift behandelt ın Abschnitten die allgemeine
Geschichte des Klosters;- wobel besonders die Regierungszeit der Aebtissin
Herold ausführlicher beschrieben ist Ihre Regierung fällt gerade ın die
Sturmzeit des dreißigJährigen Krieges und muß staunen, mit welchem
Mute diese tatkräftige Frau die Geschicke ihres Klosters Jeitete. UVeberhaupt
hatte Oberschönenfeld 1n den Krıegen des und Jahrhunderts viel

leiden, daß die Frauen wiederholt ihr Heiım verlassen mußten‘; aber
erst durch den allgemeinen Klostersturm VOIL 1803 wurde 65 aufgehoben.
ach der Restauration mußten ıch die Frauen ihr eigenes fiaus wıieder
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Szurückkaufen, wobel YSt 1890 das eigentliche Klostergebäude inıt der Kırche
den Preis VO  —$ Mark 1n ihren Besi1itz überg1ing. Der Konvent

zaählt derzeit mehr Miıtglieder als Je 1n den früheren Jahrhunderten.
Im e1l werden die Besitzungen des Klosters und ihre Verwaltung

behandelt. Es werden da Zzuerst die „eigenen Betrjiebe“ angeführt, das 10}28
OTfgut, der Weiherhof un der Scheppacherhof, dann die Nebenbetriebe,
Mühle, Mfsterei, Brauerel, legelel, Fischerel und der Holf des Klosters In
Augsburg. Im und Kapıtel kommen as obere un untere (jericht
VLE Sprache, 1m die VABE Kloster gehörigen Kıirchen und Schlusse
5 Kap.) die zeitliche Verwaltung nach der Chronik der Aebhtissin Herold

Die Arbeit hält die Mitte zwischen strene wissenschaftlicher und
volkstümlicher Darstellung. IDDIie [llustrationen SInd schr QuUL; besonders
sollen hier hervorgehoben werden dıie Ortrate der Aebtissinnen Herold 58)
un der etzten Aebtissın Irmengard Stichaner (S 85) fehlerhaft Stich-
auer). (jerade durch die Benützung der handschriftlichen Chronik hat

Schiller 1CeEUES Material, besonders Tüur die keformatıionszeıit, WONNECN,
S! daß das uch durchaus nicht als Umarbeıitung oder dgl VOINL 1ede-
mMAanns Arbeit anzusehen ist. Huerfier.Salzburg.

Am 1Ta des heiligen Ludger. Festgabe UuUum ]ubeljahré 19009 Von
F7 e15 BÖöSser., Miıt künstlerisch ausgeführten Tafeln aut

Kunstdruckkarton SOWI1e zahlreichen 1m Lext verteilten Illustrationen und
Inıtialen. Muünster 1909 Verlag der Westtälischen Vereinsdruckerel. (AII
214

FS 1st das unsterbliche Verdienst des ogroßen Bolland und seifier
UOrdensgenossen In Belgı1en, dıe hagiographische Forschung iın höhere Bahnen
gelenkt haben und mi1t den ctia C T1 In die Grundlage TUr
Heiligenbiographien geschaffen aben, deren erbaulicher Inhalt sich quf
wissenschaftliech gesichtetes Quellenmaterial gruün SE Soll dıe Darstellung
eınes Heiligenlebens uns nützlich sein, dann723  -  zurückkaufen, wobei erst 1899 das eigentliche Klostergebäude mit der Kirche  um den Preis von 20.000 Mark in ihren Besitz überging. Der Konvent  zählt derzeit mehr Mitglieder als je in den früheren Jahrhunderten.  Im 2. Teil werden die Besitzungen des Klosters und ihre Verwaltung  behandelt. Es werden da zuerst die „eigenen Betriebe“ angeführt, das sog.  Hofgut, der Weiherhof und der Scheppacherhof, dann die Nebenbetriebe,  Mühle, Pfisterei, Brauerei, Ziegelei, Fischerei und der Hof des Klosters in  Augsburg.  Im 2. und 3. Kapitel kommen das obere und untere Gericht  zur Sprache, im 4. die zum Kloster gehörigen Kirchen und am Schlusse  (5. Kap.) die zeitliche Verwaltung nach der Chronik der Aebtissin Herold.  Die Arbeit hält die Mitte zwischen streng wissenschaftlicher und  volkstümlicher Darstellung. Die 20 Illustrationen sind sehr gut; besonders  sollen hier hervorgehoben werden die Porträte der Aebtissinnen Herold (S. 58)  und der letzten Aebtissin Irmengard Stichaner (S. 85) (S. 82 fehlerhaft Stich-  auer).  Gerade durch die Benützung der handschriftlichen Chronik hat  P. Schiller neues Material, besonders für die Reformationszeit, gewonnen,  so daß das Buch durchaus nicht als Umarbeitung oder dgl. von, Wiede-  manns Arbeit anzusehen ist,  PF B: H‘uen'1er.  . Salzburg.  ‚Am Grabe des heili’gen Ludger. Festgabe zum ]ubeljahré 1909. Von  P. Fidelis Böser, O. S. B. Mit 25 künstlerisch ausgeführten Tafeln auf  Kunstdruckkarton sowie zahlreichen im ”Fext verteilten Illustrationen ‘ und  Initialen. Münster 1909. Verlag der Westfälischen Vereinsdruckerei. (XII. u.  214 S.)  Es ist das unsterbliche Verdienst des großen J. Bolland und seiner  Ordensgenossen in Belgien, die hagiographische Forschung in höhere Bahnen  gelenkt. zu: haben und ‚ mit den Acta Sanctorum die Grundlage für  Heiligenbiographien geschaffen zu haben, deren erbaulicher Inhalt sich auf  wissenschaftlic  h  ;  ı gesichtetes Quellenmaterial gründet.  _ Soll_die Darstellung  eines Heiligenlebens uns nützlich sein, dann  r den Heiligen aus  seiner Zeit heraus, in der er gelebt, aus den Umständ  er ein vollkommenes Gotteskind geworden, kennen lernen.  heraus, :‘ifi;‚d'eneg  hie "nachrühmen  Gerade diesen Vorzug müssen wir der Biograp  h  b  uns P. Fidelis Böser (aus dem Kloster St. Josef bei Coesfeld) anläßlic)  1100. Todestages des hl. Ludger, Bischofes von Münster, geschenkt.  In gewandter Sprache malt der Verfasser ein Miniaturbild der Karo-  lingerzeit und innerhalb dieser historischen Vignette tritt uns das Leben des  großen Bischofes in plastischer Schilderung vor Augen.  Die Erzählung  seiner Kindheit und seiner Studienjahre - gewähren einen guten Einblick in  die kulturellen und wissenschaftlichen Zustände des 8. Jahrhunderts.  Die  Abschnitte über „Die apostolische Tätigkeit“, den „Aufenthalt in Rom und  Montecassino“ und den „Bischof von Münster“ beweisen ein gründliches  Studium cis- und transalpiner Kirchengeschichte in der Karolingerzeit. Die  packende Schilderung des Todes und der reifenden Früchte im Weinberge  des edlen Priesters. Ein Ueberblick über die Münsterer Bistumsgeschichte  und der Abtei Werden beschließen die gediegene Biographie, bei der wir  nur eines missen — eine 2. Auflage wird vielleicht auch diesen Mangel noch  beseitigen — ein gutes Quellen- und Literaturverzeichnis. Ist auch das  Buch als Jubiläumsgabe zunächst für die Diözesanen des Bistums Münster  bestimmt, um in ihnen die Liebe und Verehrung zu’ihrem Patron wach zu  erhalten und zu mehren, so darf doch micht außer Acht gelassen werden,  daß die vorliegende Biographie, die alle bisher erschienenen Lebensbe-  schreibungen des} für die Kirchgngeschichte. Westfalens sc? bedeutenden Hei-  \den Heıligen aus
selner e1t heraus, 1in der er gelebt, aus den Umständ

e1n vollkommenes (jotteskind geworden, kennen lernen.heraus, in denen
hie nachrühmen(jerade diesen Vorzug mussen WIr der Bio0grap UIC  desFidelıs Böser (aus dem Kloster StT. SE bel Coesfeld) anläßlic

1100 Todestages des FG S Bischofes Münster, geschenkt.
In gyewandter Sprache malt der Ve eiIn Miniaturbild der Karo-

lıngerzeıt und innerhalb dieser historischen Vignette F uUuNSs das Leben des
großen Bischofes in plastischer Schilderung VOT ugen Die Erzählung
se1ner Kındheıit und selner Studienjahre gewähren einen gyuten FEinblick In
dıe kulturellen und wissenschaftlichen Zustände des Jahrhunderts. DIie
Abschnitte über „D1e apostolische Tätıgkeit“, den „Aufenthalt in Rom und
Montecassıno“ und den „Bischof VOINl Uunster“ bewelisen eın oründliches
Studium C1S- un: transalpiner Kirchengeschichte ın der Karolingerzeit. Die
packende Schilderung es  odes und der reiıtenden Früchte 1m Weinberge
des edlen Priesters. Fın UVeberblick über die Münsterer Bistumsgeschichte
und der Abte!i Werden beschließen dıie gediegene Biographie, bel der WITr
NUur elines missen ıne Auflage Ird vielleicht auch diesen Mangel noch
beseitigen ein outes Quellen- und Literaturverzeichnis. Ist auch das
Buch als Jubiliumsgabe zunächst tüur die Diözesanen des Bistums Munster
bestimmt, iın ihnen die 1 1ebe und Verehrung zu ihrem Patron ach
erhalten und Zu mehren, dartf doch nmicht außer cht gelassen werden,
daß dıe vorliegende Biographie, die alle bisher erschienenen ebensbe-
schreibungen des für die Kirchengeschichte Westfalens > bedeutenden Me1-

‘


